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V. T. B. Großes Hauptquartier . 4. Mai.
Westlicher KriEgsfchKLLpLStz

Heeresgruppe Kronprinz RupprechL
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An den Schlachtfronten ist die Lage unver¬

ändert. Die Artillerietätigdeit war in sielen
»»schnitten, namentlich auch « ehrend der
stecht lebhaft. 2m Kemmel - Gebiet
und zu beiden Leiten der Sure  steigerte sie
sich heute morgen zu größerer Stärke . Ein
knzlischec Teitangriff süd« estlich von Arras
»erde abgeschlagen.

Heeresgruppe Gollwitz.
Sor Verdun  lebte die Artillerietätig-

ieit auf.
Heeresgruppe Herzog Aldrecht.

Na«̂ erfolglosen Erkundunzsvorstsßen des
Feindes an der lothringischen Front
Hieb die Gefechtstät.gkeit am Vormittag ge¬
ring. Am Pa r r , y - Wald» und westlich
un Blamont am Nachmittag von neuem aus¬
länder Feuerkampf lieh mit Einbruch der
Drnkeiheit nach.

49. Jahrgang

Wir schossen gestern 25 feindliche Flug-
jwge und 2 Fesselballone ab. Leutnant

»l «r errang seinen 33., Leutnant Puet  -
ter seinen 28. Luftfieg.

OstZn.
Finnland.

SSdwest-Finnland ist vom Feinds befreit.
^Deutsche Truppen im Verein mit finnlän-
Men Bataillonen griffen den Feind zwischen
rahti und Tavastehus  umfassend an
m haben ihn in siinftägiger Schlacht trotz
«ditterter Gegenwehr und verzweifslten Durch-
«ruchiversuchen, vernichtend geschlagen. Finn-
mdische Kräfte verlegten ihm den Rückzug"°ch Norden.

von allen Seiten umstellt, streckte der
S-ind nach schwersten blutigen Verlusten die
r'MEn. Wir machten 20,000 Gefangene, 50

200 Maschinengewehre, tausende von
Vsttden und Fahrzeugen wurden erbeutet.
■erste  Generatquartiermeister Lubendorsf.

Pe suvjßs-e« nlnr.
«erlm, 4. Mai . abends. (W.T.V. Amtlich.)

der Franzosen gegen den
u' ™mei u,nb ««Sen Dailleulsind  unter
W»iten Verlusten g « sch eitert.
t *' ? ; Rotzes Hauptquartier . 5. Mai.

KrieZsfchAuplatz
fr x fff ” Feuervorbereitung griffen
Inan«*6 ' U $ e D lvrsio nen  unsere Stel-
Äi ;Im ^ "n mrl und bei «ailleul
Dttluft»? T'  w ie «urden unter schweren

abgewiesen und liegen mehr al» 300
Ö *"« ,n  unserer Hand. Der beabsichtigte
SuflLuiT ” «nglischen Division westlich von
knSlu 'n7 MUt mt *“ r
«Rebuterne  scheiterten starke
st,5. ' l 4 « D ° r st ö tze. An den Kamps-

*̂ " t« der 5 o m m e lebt« die « r.
^ etm ?!?, * ^*nb auf. Sie war na-

demM Er e >v r e t o n n e u x und
Westuser der A vre gesteigert.

^»t»nz Trigen Front nichts von De-

^Vsn dEn anderen Kriegsschauplätzen nichts

Generalquartiermeister Ludsndorff.

!8erii? " Milche « bandbericht.
Von Abends. (WLB . Amtlich.)

4 . ^ EN Kriegsschauplätzennichts Neues
30*14» Hauptquartier . 6. Mal.

Mrcher KrieKsschauplcrtz
' " gruppen Kronprinz Rupprecht

. 3m fi?«? Kutscher Kronprinz.
I, li | ] "‘ fh en  Kampfgebiet führten wir

u eich « Unternehmungen

durch. Ein feindlicher Teilangriff südlich von
Locker scheiterte. Am friihrn morgen vorüber¬
gehend heftiger Artilleriekampf zwischen Ppern
und Dailleul. Tagsüber lag nur der Kemmel
unter stärkerem Feuer.

Auf dem Nordufer der Lys , am La Bas-
see-Kanal und in einzelnen Abschnitten des
Schlachtfeldes beiderseits der Sorrme lebte die
Feuertätigkeit am Abend auf. Erkundungs«
grfechte und Vorstöße in dir feindlichen Linien
bei Hangard und südwestlich von Brimont
brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Rlbrecht.
In VorfeldkSmpfen mit Amerikanern süd¬

westlich von Blamant und mit Franzosen am
Hartmannsweilerkopf machten wir Gefangene.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Der erste Wensralquartiermsister Ludendorff.

Z?8M§r ksllßes ii in
ßuSüs«» Affe.

Berlin , 5. Mai . (W.T.V. Amtlich.) Drei
deutsch« Seeflugzeuge schossen am 4. Mai vor
der flandrischen Küste vier feindliche
Seeflugzeuge  ab . Zwei feindliche Flie-
ger wurden schwer verwundet auf dem Luft¬
wege geborgen.
Der « hes des « dmiralstaber der Marine-

We tu dir Mi
Bei den ungeheuren Kämpfen an der West,

front haben die Hunde durch stärkster Trom-
melfeuer dir Meldungen aus vorderster Linie
in die rückwärtig« Stellung gebracht. Hun-
dertsn unserer Soldaten ist durch Abnahme
des Meldegange « durch die Meldehunde das
Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitia an
di« richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im
ganzen Lande bekannt ist, gibt es noch immer
Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche
sich nicht entschließen können, ihr Tier der Ar-
mee und dem vaterlande zu leihen!

Ls eignen sich der deutsche Schäferhund,
Dobermann , Airedale-Terrirr und Rottweiler,
«ch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell,'
gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über
50 cm. Schi' lterhöh« sind, ferner L-onberger,
Neufundländer , Bernhardiner und Doggen
Dir H u n d « werden von Fachdresseuren in
Hundeschulen«usgebildet und im Erlebensfälle
nach dem Kriege an ihre vesitzer
z u r ü ckg « g e b e n. Sie erhalten die denk-
bar sorgsamste Pflege. Sie müffen kostenlos
zur Verfügung gestellt« erden.

An alle » elltzer der »rrg :nannten Hunde-
rafsen ergeht daher nochmals die dringend«
Bitte : Stellt Eure Hund « in den
Dienst de - Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-
Schule und Meldehundefchulensind zu richten
an die Inspektion der Nachrichtentruppen,
D erlin  w , Kurfürstendamm 152, Abt.
Meldehunde.

Lokales mh  vermischter.
*** Eamberg , 7 . Mai . (B auernre-

g e l). Zu Philipp und Jakob (1) Regen,
bedeutet viel Segen. - Will der Mai ein
Gärtner sein, trägt er nicht in die Scheuern
ein. - « bendtau und kühl im Mai . bringt
uns Wein und vieler Heu. - Der Frost,
der im Mai kommt, schadet dem Wein, dem
Hopfen, den Bäumen, dem Korn und dem
Lein. - Wie das Wetter am Himmelfahrts-
tag , so auch der ganze Herbst sein mag. -
Danket St . Urban (2b.) dem Herrn, er bringt
dem Getreide den Kern.

§§ Csmberg . 7. Mai . Feldbriefe
fiber 50 Gramm  können jetzt wieder ab¬
geschickt werden. Im Einverständnis mit der
Heeresverwaltung wird indes dringend davor
gewarnt,  mit diesen Päckchen und Pa¬
keten leicht verderbliche Nah¬
rungsmittel  ins Feld zu schicken.

8 Camkerg , 7. Mai . Die ersten, durch
ihren Wohlgê mack an der Spitze aller eßba¬
ren Arten stehenden Pilze,  die Morcheln
und Pfifferlinge, wagen sich bereits hervor;
das diesjährige Fröhlingswetter begünstigt ihr
frühes und zahlreiches Auftreten . Bei den
Morcheln fitzt auf hellerem Stiel ein walnuß-
bis hühnereigroßer Hut von grauer bis gelb»
lichbrauner Farbe , der durch Rippen uud
Gruben eigentümlich gekammert ifL Die Mor-
cheln stehen in Gebüschen, lichten Gehölzen
oder auf nicht zu dichten Rasenplätzen, die
Pfifferlinge stehen in den Laubwäldern.

%£  Camders , 7. Mai . « ine Lust ist es
unter der gütigen Maienfonn«  durch die
prangenden Fluren zu wandern . Das war
wohl auch am vergangenen Sonntag die all¬
gemeine Auffaffung. Ruf allen Wegen und
Stegen sah man maienfroh« Wanderer . Ein
Spaziergang durchs Feld ist in der jetzigen
Zeit nicht zu verachten. De» gut« Stand der
Saaten erfreut, und in dem ollseitigen saftigen
Grün liegen protzig und prangend die gelb-
blühenden Rapsfelder.  Der Krieg hat
die Olfaat wieder bei uns heimisch gemacht.
Wenn nicht all« Hoffnung trügt braucht in
diesem Lahre Keiner neidisch aus den Slbauer
zu blicken. Der Himmel hilft , wer am Sonn¬
tag im Walde war und aufmerksamen Auges
auf dir Buchen sah, den erfreute nicht nur
das vorgeschrittene Grün , dem schlug das Herz
rascher in eigennütziger Freud « ob der Blü¬
ten,  welche dir Buchen über und über be¬
decken. Das find verheißungsvolle Vorboten
für «in« große und gute Bucheckernernte, die
ganz erheblich dazu beitragen wird, unseren
ÖI< und Fettmangel in diesem Herbst zu be¬
heben. Gibt uns de« Himmels Segen auch
die Frucht, so kann sich jeder seinen Slbedarf
sammeln.

* Tamberg , 7. Mit . Der Reserve-Fuß-
artillerie-Leutnant Hugo Neuberger,
von hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse  ausgezeichnet.

§ Camderg, 7. Mai . Dem z. Zt. sich an
der Westfront befindlichen Sohne der Frau
Wwe Hubert Schütz, Hubert  Schütz wurde
das Militir -Sanitätrkreuz verliehen.

f Ohren , 6. Mai . Am 1. d. Mts . ver-
Karb hier im 72.  Lebensjahre der allseits be¬
liebt gewesene Kriegsveteron Philipp
C h r i st i a n M ü l l e r. Er war ein Mann
von hervorragenden Charaktereigenschaften, ein
in jeder Hinsicht mustergültiger Landwirt und
dereinst ein tüchtiger Soldat mit bleibender
echt patriotischer Gesinnung. Im Jahre 1898
gründete er den Kriegerverein Ohren , dessen
laugjähriger Vorsitzender er gewesen ist. Den
Feldzug 1870—71 macht« er bei dem Lnf .-Rgt.
88 mit und nahm an allen Gefechten und
Schlachten derselben teil. So kämpfte er bei
Weißenburg, Wörth , Sedan und vor Paris
und machte den Siegereinzug in diese Stadt
mit. von seinen Kriegserlebniflen, seinen Füh-
rern und Vorgesetzten erzählte er gern in in¬
teressanter und begeisternder Weise und ver¬
folgte die Ereignisse der jetzigen Weltkrieges
mit großem Interesse bis zu seinem Abschied
zumal zwei seiner Söhn «seit dem ersten Kriegs¬
jahr an der Westfront kämpfen. Seine drei
Söhn« hat er dem Lehrerberuf zugeführt . Die
Beerdigung des Verstorbenen fand am gestri¬
gen Sonntag in Ohren unter militärischen Eh¬
ren statt.

* Limburg , 7. Mai . Die Zahl der
Besucher der Boldankaufsstelle
hat am letzten Mittwoch S00 noch nicht er¬
reicht. Wenn es aber gut geht, kann es am
nächsten, spätestens übernächsten Ankaufetage
der Fall sein, sodaß die Verlosung der von
der Reichsbank gewährten schönen Prämien
alsbald vorgenommen werden kann . Wer
also sein Glück versuchen und daran noch teil¬
nehmen will, möge sich eilen. Die Abgabe

oMKFxunimtmium.

von Silber war am letzten Mittwoch etwas
besser. Ader es mutz doch noch viel viel ge»
schehen, ehe der von der Reichsbank so sehn¬
süchtig erwartete, im Interesse unserer Valuta
so nötige Erfolg erreicht wird. Es scheint, dah
sich immer noch so mancher nicht entschließen kann
feinen Bestand an Silber einmal eingehend zu
revidieren. Mancher verborgene und verbeulte
Löffel, manche krumme Gabel, manches alte
Kettchen würde aus ruhigem Schlafe im Ka¬
sten dann zu neuem Leben wieder erwecken
werden. Man sehe nur ordentlich nach.

* Frankfurt a. M.. 7. Mai. In der
Kellerei des verstorbenen Dr. Friedrich Basser¬
mann in Deidesheim  stieß man beim
Umlagern der Flaschen auf eine unscheinbare
Blechbüchse, die 4 4,000  Mark in Pa -
piergeld  enthielt . Irgendwelchen Eigen¬
tumsvermerk enthielt die Büchse nicht. Bald
konnte jedoch festgestellt werden, daß vor un-
gefähr zehn Jahren ein junges Mädchen aus
Deidesheim einen Hauptreffer in der Lotterie
zog. Sie heiratete bald darauf einen Keller¬
meister Nutz aus Deidesheim. Die Ehe war
jedoch nicht glücklich, und der Mann nahm
sich das Leben. Bor seinem Tode hatte er
das Geld seiner Frau von der Bank abge¬
hoben und, wie er sich damals Freunden ge¬
genüber äußerte, versteckt. Tatsächlich konnte
das Geld nicht gesunden werden, und die Wit¬
we verbrachte ihr Leben in den ärmlichsten
Verhältnissen. Die Summe wurde auf der
Bürgermeisterei in Deidesheim deponiert. Sie
wird der Witwe auegehändigt werden, sobald
die rechtlichen Formalitäten erledigt sind.

8 Frankfurt n. M., 7. Mai. Für den
Bau der kath. Herz-Iesu-Kirche hierselbft gin¬
gen in der Zeit vom 1. Februar bis 1. März
99,093,81 Mark rin.

* Neue Apfelweinpreise. Die Bezirks-
stelle für Gemüse und Obst für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden hat bei dem König!.
Preutz. Londesamt für Gemüse und Obst den
Antrag gestellt, die Apfelweinpreise bei der
Abgabe an Verbraucher durch Gastwirte, die
Selbstherstellerdes Apfelweins sind, auf 1 Mk.
für den Liter h e r a b zus e tze n. Es wird
damit einem berechtigten Wunsche der Ver¬
braucher entsprochen und auch die Erzeuger
werden bei diesem Preise ihr gutes Auskom¬
men finden.

Er wird alles bezahlt.
Von Peter Robinso  n.*)

Landwrhrmann Groterjahn aus Stavenha-
gen im Lande Mecklenburg wandert durch die
Rue Faidherbe in Lille in der - im Hause
Nummer 14, um ganz genau zu sein und die
Wahrheit der Beschichte zu verbürgen - Mon¬
sieur Lancel ein Geschäft mit vortrefflichen Ta¬
bakspfeifen betreibt. Groterjahn schaut die
Auslage mit Wohlgefallen an. Een« nige Piep
künnt mi nicks schaden, denkt er und betritt
den Laden.

Eilfertig springt Monsieur Lancel herbei:
„Quy-a-t-il a vokre samce ?* erkundigt «r sich
mit jener gewinnenden Höflichkeit, die sich die
Leute von Lille allmählich angeeignet habe».

„Een Piep !" sagt der Landwehrmann Gro-
terjahn kurz, und da er nicht weiß, daß sein
heimatliches Idiom in diesem Fall ihm das
fremde Französisch vollkommen ersetzt, klopft
er auf die alte Pfeif, mit einem abschraubba¬
ren kleinen Abguß „ia pompe*.

Monsieur Lancel sieht nach Groterjahns
alter Pfeife hin. „Aha, tnonsiaur desire UUS
pipe a porape,* sagt er.

Da lächelt Landwehrmann Groterjahn ihn
beruhigend an. „Ne. Minsch," erklärt er,
„nich auf Pump - ick betahl !'

*) mit Genehmigung des Verlages Philipp
Reclam jun. in Leipzig aus dem Buche „falsche
Taktik  und andere humoristische Geschichten
aus dem großen Kriege". Universal-öibliothek
Nr . 5840 . Preis 40 Pfennig.

Verantwortlicher Red. und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camderg.



frtiiizöfifcb - f ländern.

Das Gebiet Nordsrankreichs , in dem die
deutschen Truppen seit dem 7 . April stetig vor - !
dringen , die Landschast nördlich und nordwest - 1
lich von Estaires und Armentiöres , bat sich vor
dem Kriege nur in geringem Dcaße deutscher
Aufmerksamkeit zu erfreuen gehabt . _ Man hatte
es in Deutschland säst ganz vergessen , daß in
Französisch -Flaudern noch immer ein uns ver¬
wandter Volksstamm ansässig war , daß ein
Jakob Grimm sich für dessen „ nederduytsche"
Sprache und zähe Widerstandskraft interessiert
und daß 1870/7 t die sranzösischen Behörden
die schärfsten Maßregeln gegen diese „poxulation
bas -aliemande " ergriffen hatten , weil die Be¬
völkerung den Deutschen an einigen Orten offene
Sympathie entgegenbrachte.

Eine Straßenbahn führte von Ipern die
Landstraße entlang nach Südwesten , über den
großen Kreuzweg , der im Mischmasch . der bel¬
gischen Ausdrucksweise „ Grand Bierstraat"
heißt ; nordwestlich von dieser Straße erhebt sich
der setzt in deutschen Händen befindliche strate¬
gisch wichtige Kemmelberg , ein Hügel , der die
Gegend nach allen Windrichtungen bis weit
nach Frankreich hinein beherrscht ; im Süden
sah man die tätigen Schornsteine von Armen-
tiöres , die heute nicht mehr rauchen.

Der nächste größere Ort nördlich davon,
Belle ( französisch Bailleul ) , ist flämisch . Diese
altertümliche , zu Frankreich gehörige , seht von
unseren Truppen genommene Stadt , liegt auf
einem Hügel , der dem Kemmelberg an Höhe
wenig nachgibt ; von seinem Markte , den der
alte gotische Turm , weithin sichtbar , überragt,
strahlen drei schmutzige Straßen in die Ebene
hinab , durch die abends Scharen von Arbeitern
heimwärts strömen . Sie alle sprechen einen
rauhen flämischen Dialekt , zu dem sie keine
Schriftsprache kennen . Alle Jnschristen an Wirts¬
häusern , Läden , Verbotstaseln sind französisch;
man ist im Lande der Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit ; dieser Staat duldet nicht , daß ein
dem sranzösischen ungleicher Volksstamm seine
germanische Muttersprache pflegt.

Das beobachtet man , wenn man von Belle
nach Hazebroek fährt . Auch dieser wichtige
Eisenbahnknotenpunk ist eine flämische Stadt.
Aber geht man durch seine Straßen , so findet
man auch hier überall französische Jnschristen;
nur an einigen Wirtshäusern steht : „Hier spreekt
men Flaamsch " , und fragt man Arbeiter nach
dem Wege , so bekommt man zur Antwort:
„Gaat die straat , op de rächte sied !" West-
nordwestlich von Hazebroek liegt , in ähnlicher
Weise wie Belle aus einem Hügel , noch eine
flämische Stadt , Caffel , der Geburtsort Van-
dammes . Die bedeutendste Stadt des flä¬
mischen Sprachgebiets in Frankreich ist jedoch
Dünkirchen , der bekannte Hafen.

In allen diesen Städten geht aber das
flämische Element stark zurück . Der französische
Staat stellt in dieser Gegend grundsätzlich nur solche
Beamte an , die kein Flämisch verstehen , so daß
die Bevölkerung gezwungen ist , französisch zu
sprechen . In den Schulen , ini Heer , in der
Marine (zu der die flämischen Fischer ein an¬
sehnliches Kontingent stellen ) ist das Flämische
verboten und wird nur von den Geistlichen in
der Seelsorge angewandt.

Während dieses Krieges hat es sich merk¬
würdigerweise aus seiner Verborgenheit hervor-
gewagt . In einigen Zeitungen dieser Strecke
finden wir nämlich alltäglich mitten zwischen den
sranzösischen Texten einen flämischen Bericht
über die Kriegslage . Er lautet anders als der
französische Bericht , ist dein einfacheren Gemüt
des Flamen angepaßt und mutet in seiner alter¬
tümlichen Schreibweise seltsam an.

Es scheint , daß die Franzosen doch auf diese
Stimmungsmache einigen Werl legen ; man
traut der Sprache offenbar noch immer großen
Einfluß zu , obwohl sie nur noch von ein paar
Hunderttausenden in Französisch - Flanderu ge¬
sprochen wird und mit der Stammverwandlschasl
in Belgien und Holland , gcschiveige denn
Deutschland , fast leine lebendigen Beziehungen
mehr hat . Bon irgendwelcher Zuneigung für
Deutschland , wie sie sich 1870/71 noch offen¬

barte , wird daher wohl heute nichts mehr zu
spüren sein.

Deutscher AeicbstLg.
(Orig .-Ber .) - ig . 23 c r l i n , 27. April.

Am Freitag begnügte sich das Haus
mit einer kurzen Sitzung , da neben dem Reichs¬
tag noch das preußische Herrenhaus , das Abge¬
ordnetenhaus und der Hauptausschußtagte.

Zu Beginn der Sitzung hatte Präsident
P a a s ch e ein Dankschreiben des kommandieren¬
den Generals der Luststreitkräfte für die Teil¬
nahme am Heldentod Richthofens verlesen.

Dann kam eine Reihe kleiner An¬
fragen.  über die Kupserbeule im Westen
will das Kciegsministerium demnächst Auskunft
erteilen . Die von der Rechten verlangte Hin¬
auszögerung der Ablieserung der beschlag¬
nahmten kupfernen Brennereiapparate kann es
nicht zugestehen . Von den beschlagnahmten drei
Millionen Altkleidern soll , wie auf eine weitere
Anfrage der Vertreter des Reichswirtschastsamts
mitteilte , eine Million den Landarbeitern zu¬
kommen.

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Men¬
dorfs (Vp .) über die Beschränkung des Frem¬
denverkehrs antwortete der Unterstaatssekretär
im Kriegsernährungsamt v . Br nun,  die neuen
Maßnahmen sollten lediglich _ eine einheit¬
liche Handhabe gegenüber den bisher rein mili-
täriichen Maßnahmen ermöglichen , vor allen
Dingen aber den Landaufenthalt wirklich er¬
holungsbedürftiger Personen sicherstellen . Eine.
Aushebung oder Milderung des Erlasses sei
nicht in Aussicht genommen.

Eine Anzahl von B i t t s ch r i f t e n , die
dann erledigt wurden , gaben zu Debatten keinen
Anlaß . Anläßlich einer Eingabe der Stettiner
orthopädischen Schuhmacher verlangte der un¬
abhängige Sozialdemokrat B r ü h n e überhaupt
größere Mengen von Leder zur Sohlenherstellung:
sonst müßten nächstens sogar die Mitglieder des
Reichstags auf Holzsohlen hierher kommen und
dann sei es mit der Leisetreterei vorbei!

Das Haus vertagte sich aus Mittwoch den
1 . Mai.

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* In der letzten S i tz u u g d * § Bun d e s-
r a t s wurden angenommen die drei Entwürfe,
erstens einer Bekanntniachung über die Geltend¬
machung von Ansprüchen von Personen , die im
Auslände ihren Wohnsitz haben ; zweitens einer
Bekanntmachung über die Fristen des Wechiel-
und Scheckcechts für Elsaß -Lothringen ; drittens
einer Bekanntmachung über die Vornahme einer
Wohnungszählung.

* Nach einer Mitteilung des Kriegsernährungs¬
amtes ist die von verschiedenen Blättern , ver¬
breitete Nachricht von einer gesamten allgemeinen
Herabsetzung  der F l e i i ch r a t i o n und
der Einführung von vier fleischlosen Tagen
v o l l st ä n d i g u lt b e g r ü n d e t . Ebenso
hat sich das Gerücht von einer Verkürzung
der Brotmeuge  als unrichtig erwiesen.
Uber die Brotration soll erst entschieden werden,
wenn sich endgültig die Einfuhr aus der Ukraine
übersehen läßt.

* Das preußische Herrenhaus  hat
dem Antrag des Staatsanwalts aus Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung des
Fürsten Lichnowsky  einstimmig zu¬
gestimmt.  Eine Aussprache jand nicht statt.
Der Berichterstatter hatte mitgelcilt , daß der
Rechtsbeistand des Fürsten in einer Eingabe
die Bitte ausspricht , die Genehmigung zur
Strafverfolgung zu erteilen , damit die Ange¬
legenheit objektiv nachgeprüsl werden könne.

Frankreich.
* Nach Pariser Blättern ertläreu mehrere

Deputierte , die von der Front zurückkehlte » , daß
die Soldaten den Verlaus der parlamentarischen
Untersuchung über G e h e i m v e r h a n d l u n -
gen i m I a h r e 1 0 1 7 mit leidenschaftlichem
Interesse verfolgen . Die Truppen wollen wissen,
ob man vor Jahressrist hätte Frieden schließen
und ihnen damit zwölf Monate Opfer und

| Leiden ersparen können . Die Frage der Kriegs - !
! ziele und Friedenspolitik der Verbündeten werde !
j erneut nachdrücklicher als je aufgeworseu.

Afrika.
* über das Wiederaufleben der !

Burenbewegnng  wird von Schweizer
Blättern gemeldet : Der indaiiikanische Ver¬
kehrsministet Burton warnte in einer großen
Rede die Nationalisten vor der sich immer mehr
ausbreitendeu republikanischen Propaganda.
Wenige Tage später wurde im Parlament die
Absendung einer Glückwunschdepesche an General
Haig von den Nationalisten verweigert ^ und
Senator Mareis erklärte , daß die alte Flagge
der Freiheit sehr bald wieder über die Berge
Südafrikas flattern werde . Die deutschen Siege
und der Zusammenbruch Rußlands haben bei
den Nationalisten ungeheuren Eindruck gemacht.

Kleine Nachrichten.
— Einer Pariser Havasmetdung zufolge bat

Deutschland bestimmt, daß neben den ukrainischen
Bevollmächtigten au den Verbandlungcu mit den
Vertretern des Moskauer Sowjets auch deutsche
Delegierte  teilnehme ».

— Nach einer Mitteilung der russischen Regierung
haben die Maximalislcn Maßnahmen zum schleunigen
Rücktransport der deutschen Kriegs¬
gefangenen  aus Ostsibirien getroffen.

Der Ängrisf auf Zeebrügge»
Ein neuer amtlic &er Bericht.

Der Kampf unc die Mole von Zeebrügge
und bei Ostende stellt sich immer mehr als ein
glänzenderErfolg nnsererWaffen
gegenüber einem bis ins einzelne vorbereiieten,
mit größten Mitteln und rücksichtslosem Einsatz
durchgesührien englischen Sperr - und Landungs¬
unternehmen heraus . Unsere Küstenverteidigung
hat sich nneingeschrünkt bewährt . Die gesamte
Küste , Artillerie wie Infanterie , war alarmiert , als
die ersten feindlichen Schiffe in Sicht kamen . Aller¬
dings war der vom Gegnerin einem bisher nicht
erlebten Umfange erzeugte künstliche Nebel so
dicht , daß man kaum einige hundert Meter weit
sehen konnte . Unter dielen Umständen konnten,
da mit einem Sperrangriff gerechnet wurde , zwar
Sperrfeuerwellen vor die Hafeneinfahrten gelegt
werden : ein wohlgezieltes , wirkungsvolles Feuer
unserer Batterien war jedoch erst möglich , als
die feindlichen Fahrzeuge schon dicht heran
waren . Erfahruugsgemüß werden größere Schiffe,
auch wenn sie schwer getroffen werden , immer
noch eine Strecke weiiersahren können , bevor sie
sinken . So konnten die drei Sperrschiffe bis
an die Einfahrt Zeebrügge gelangen , wo sie
sanken.

Nach den aufgesundenen Operationkarlen der
Engländer war die Absicht , diese Sperrschiffe
dicht vor und in der Schleuse zu versenke » . Die
eigene Prahm - und Trosseusperre vor Zeebrügge
wurde vom Gegner durchbrochen , nachdem der
äußere unserer Spenprähme durch Torpedo¬
treffer versenkt war . Der an der Außenkante
der Mole lüngsseit kommende Kreuzer „ Vin-
dictive " konnte wegen Nebels von unseren
schweren Küstenbatterien nicht gesehen und daher
nicht beschossen werden . Die Molengeschütze
und die der anfgestellten Maschinenkanonen
haben den Kreuzer schon beim Hcraukommen unter
Feuer genommen und wie die Gefangenen aus-
sagen , unter den an Deck dicht znsammen-
gevrängten Scesoldalen schiverste Verheerungen
angerichlet . Jnjolgedessen sind auch nur etwa
40 bis 50 Mann vonr englischen Landungskorps
ans die Mole gekommen . Dieje wurden in er¬
bittertem Nahkamps von unseren b.ereitstehcnden
Verleidignngsmaimschasten amgerieben . Keiner
von ihnen ist an Bord zurückgelangt . »Vindictive"
hat unter Zurücklassung seiner Leule wieder ab¬
gelegt und war gleich nach dem Ablegen wieder
int Nebel verschwunden . .

Die gegen O st e n d e angesetzten englischen
Sperrschiffe und Landungskrenzer sind durch
unser Sperrfeuer , das wegen Fehlens des
Molenhasens dort noch wirkungsvoller gestattet
weiden kann als in Zeebrügge , völlig verwirrt
worden . Sie haben ebenjalls zahlreiche Be¬
schädigungen erhalten und sind dann weit außer¬
halb " der Einfahlt dicht vor dem Strande
gesunken . Der Gegner hat trotz großer

Oer k ) a1bberr von Lubenow.

12J Roman Von Arthur ZapV-
(ifortfefcung.)

„Ich weiß ja / fuhr der ilinge Lubenow fort,
„es ist sa auch trotzdem noch eine große Ver¬
messenheit , daß ich es wage , meine Augen zu
Ihnen zu erheben . Aber ich kann nicht anders,
ich muß es Ihnen sagen , daß ich Sie liebe aus
tiefster Seele , daß ich Sie aubete und daß ich
es für dos größte , süßeste Glück belrachen würde,
wenn Sie mich nicht von sich weisen , wenn Sie
mich erhören würden . "

Eine leidenschaftliche , tiefimierliche Bewegung
zog ihn in die Knie nieder und strahlte von
feinem lodernden Gesicht . Aber iie hatte ihre
Angen mit den Händen bedeckt . Er sah , daß
ihre zarte Gestalt erheble und mm Her-
nahm er ein leises , mühsam beherrschtes Auf-
schliichzem

„Edith !" ries er , seiner nicht mehr mächtig,
und zog ihr die Hände vom Gesicht . Sie wehrte
ihm nichh als er zuerst die eine Hand und dann
die andere an leine heißen , zuckenden Lippen zog.
lind nun lächelten ihre Augen unter Tränen zu
ihin ans.

„Edith!" riei er uocb einmal im Übcr»
schwauge seines Glück»/gesühls und zog sie an
seine Brust.

. 8.
Aui allen Seilen Glückseligkeit , Einigkeit

and Zusiiedciibeil . Der Baron und die Baronin
lallen il '.re Zustimmuug zu der Wahl ihrer
L' cchler grg ' ben und die visizirlle Verlobung
jaiw statt . Lex Baron jand sich wit guter

Miene in die Notwendigkeit , für seine Person
den sürsllrch sarakischen Titel des Bräutigams
feiner Tochter anzuerkennen . Freilich , ein wenig
Unbehagen bereitete es ihm immer noch , so oft
er seinen Schwiegersohn in eine der aristo¬
kratischen Familien , zu denen er Beziehungen
halte , als „ Graf Lubenow " einführte.

Einmal entstand bei einer solchen Gelegenheit
eine peinliche Szene . Eine ältere Dame , eine
vrrwitwcie Baronin Wesselhos , geborene Gräfin
Bruckidorf , der das junge Brautpaar in einer
Gesellschaft begegnete , legte ihre Hand an das
Ohr , wie jemand , der nicht recht verstanden bat,
und fragte den Baron , der seinen Schwiegeriohn
vorgestellt hatte : »Pardon , wie sagten Sie doch
gleifii : Gras Lu — ? "

„Graf Lubenow , Frau Baronin . "
Die alte Dame schüttelte mit dem Kopf.
„Pardon ! Den Namen habe ich noch nie

j gehört . Ich erinnare mich auch nicht , ihn im
Gotha verzeichnet gesehen zu haben . "

Die alte Dame , die sich auf ihre Kenntnis
des Gotbaischen Kalenders etwas zugute tat
und die sich rühmte , alle gräflichen und sreiherr-
Iichen Familien im Deutschen Reiche wenn nicht
persönlich , lo docb dem Namen nach zu kennen,
wandte sich an die Gastgeberin . » Ach , meine
Liebe , haben Sie denn nicht einen Gotha bei
der Hand ? "

Der Baron , der wie auf glühenden Kohlen
sia » d , siel rasch ein.

„Bitte sich nicht zu bemühe » . Mein Schwieger¬
sohn sieht noch nicht im Gotha . Seine Er-
hebnng in den Giaseiistand Datiert erst von
diesem Jahre . "

Die alle Dame sah sehr interessiert den
jungen Grafen , dem zumute war , als würde
er "wie ein Weltwunder zur Schau gestellt,
durch ihre Lorgnette an.

„So — so !" sagte sie und suchte in ihrem
Gedächtnis . „ Ich kann mich nicht erinnern , ich
leie doch täglich die Hosnachrichten . Das muß
mir wirklich entgangen sein ."

„Es ist Ihnen entgangen , gnädigste Baronin,"
bestätigte der Baron , den es heiß durchschauerte.
»In der Zeitung hat es natürlich gestanden . "

Die Baronin kam ihrem Galten zu Hilfe
und schlug rasch ein anderes Thema an , und
damit war der Zwischenfall vorläusig erledigt.
Freilich , ein paar Stunden später auf der Nach-
hauiefahrt eriuhr die Szene insofern noch ein
Nachspiel , als der Baron , der mit seiner Gattin
und feiner Tochter in einem Wagen laß,
seinem Ärger , der den ganzen Abend über
still in ihm gegärt hatte , rücksichtslos Lust
machte.

„Der Mensch macht uns rein unmöglich mit
seinem arabischen Titel ! Und dabei hat er eine
wahre Wut , Gesellschaiten zu besuchen und sich im
Glanze seiner Grüflichkeit zu sonnen . Aber ich
streike , ich mache nicht mehr mit . Mag er sich
eiitiührcn lassen von wem er will . Ich habe
nicht Lust , mich seinelwcgen lächerlich zu machen,
ich werde — “

Das leise Schluchzen Ediths veranlaßte ihn,
sich zu unterbrechen.

„Armes Kind !" _ sagte er in einem Ton , in
dem iicki Weichheit und Gutmütigkeit mit
ironischem Ingrimm mischte . „Du bist ja noch
vwl jchlimitter bra » . Aus dir ruht das schwere

bkuliger Opfer und Materieikverktiste sein
uiisere U -Boot - SlützPunkle unbrauchbar zu n;a

nicht erreicht . Vielmehr hat der U = S5 00!
K rieg a n ch n i ch t eine S i „ J'
Unterbrechung  erlitten . Die ErZ ,
Ausfahrt von Zeebrügge wurde bereits n»,
d . M . von Torpedobooten und am 2 | r
U - Booten wie gewöhnlich benutzt . Daß M
sichtSlos angeietzie Sperrangrisie bei Nachts
Nebel immer Aussicht baden , gegenüber ci«
offeneii Küste bis dicht an oder in die En, sah,
hcranzukommen , beweisen die geschichtliche
sahrungen des See - oder Küstenkrteges . -

unfehlbares Abwehrmittel dagegen gibt es nty ' l
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Bolschewisten-Herrschaft.
Berichte von  Augenzeugen. ,24.

Schlimme Leidenstatze hatte der 60 ^ ,
Apotheker Eügen Bergmann aus © milteti ,,
Livland durchzumachen , der aus russischer
fangenschast zurückgekehrt ist . Sein Bericht
die grauenhafte und verbrecherische Art . ^
welcher die Bolschewiti m den Ostseeprovch -,.
gehaust haben . Der Apotheker Bergmann . st,
erst am 26 . November 1917 nach zweijährig
Verbannung aus Sibirien wieder in Lisist,
eintraf , schreibt:

„In der Nacht vom 19 . zum 20 . FebpU
drangen sechs bewasinete Rote Gardisten in
Schlafzimmer , erklärten mich für verhaftet r
befahlen mir , ihnen zu folgen . Meiner
schrockenen 82 jährigen allen Mutter wurde k
sagt , daß ich als Geißel fortgesührt werst¬
müßte . Auf dem Gut Smilten fand ich Bereits
zahlreiche Leidensgefährten aus der Umge«
vor , u . a . eine 70 jährige Frau aus Ronneb «,
Unter Führung eines alten Matrosen Wurst,
wir zu Fuß auf tief verschneitem Wege etp,
10 Kilometer weit nach Alt -Bilsenhof getriefe,
von dort nach Walk gebracht und hungrig «
erfroren bis zum Morgengrauen in die doch
Kirche gesperrt , um dann als „ Contre - Revch.
tionäre " mit der Bahn , in Viehwagen , weit«,
befördert zu werden.

’ In der Nacht auf den 11 . März erwachte,,
infolge einiger Schüsse , die direkt vor unseni:
Wagen abgegeben wurden . Unser Führer schst
in den Wagen hinein : „ Pleskau ist in st:
Händen der Deutschen , Ihr sollt Ihnen afc
nicht lebendig in die Hände fallen . Alle lchß

's
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ch Euch erschießen I " Ein Herr Häcker und „
;atten uns unter dem Heu , auf dem wir schlich
lersteckt und hörten den unS bekannten Apostel?
Lusch (Vater von vier kleinen Kindern ) ,
bewegten Worten um sein Leben bitten . W
Mich . Einer der Herren wurde aus d«
Wagen geworfen . Schreie und Schüsse . .
Häcker flüsterte mir zu : „ Ich gehe selbe
sielleicht nützt mein Tod der Heimat !" und »et
ließ unser Versteck . Kurz darauf entdeckle n,
mich , stieß mich aus dpm Wagen . Da sah
Die Körper der Erschossenen im Schnee liegen
Blich aber ließ man unbehelligt ! Die Erklärm
hierfür erfuhr ich später . Insassen anden
Wagen hatten für unsere Begleitmannschchr
Geld gesammelt , worauf von weiteren 4
schießungen Abstand genommen wurde,
unglücklichen Opfer wurden dann ihrer Kleidq
und ihres Geldes beraubt und die ’
fortgesetzt . Schließlich gelangten wir
qualvoller Fahrt nach Moskau , wo es eine,
jungen lettischen Advokaten (ein Teil di
Jnbaslierten bestand aus Letten ) gelang , *
aus Grund des Artikels 6 des FriedensveriW
zu befreien . Ermordet wurden , allein m
meiner Beobachtung , die Herren Jakob Häm
Besitzer von Niehrhot , Pastor Adam Jände »
Apotheker Ed . Tnicb aus flionneberg , 3*
aus Mahrzenhos , Johann Kuptze (ein Schweiz«!
aus Graubünden und ein mir Unbekannt«
Auch meine Leidensgesährteu waren als „Bonn«
Revolutionäre " verhaftet worden !"

Nicht nur den unglücklichen Deutschen
den Ostseeprovinzen ist von den Helden «
Revolutton furchtbar utilgeipieli worden , so»
tvie man sieht , auch den Einwohnern
Kein Wunder , daß unsere Truppen überall
Befreier mit Jubel begrüßt wurden.

Geschick , dich dein Leben lang Gräfin SuBeito»
de Saraki schimpfen zu lassen . Gräfin «j®
sarakischen Gnaden ! Brr l . . . Weine «H
Kind ! Ich bin kein Rabenvater . Noch ist"
ja nicht zil spät . Wenn du meinst , daß es »
deine Kraft geht . Herrgott , dann machen w>r «>
Sache wieder rückgängig . " ^

„Aber , Clemens, " legte sich hsE . 4
Baronin , deren Urteilskraft nicht wie die r
Gatten durch überreichen Genuß ftanzost !«'
Setts getrübt war , ins Mittel — „aber , ^
mens , sie liebt ihn doch !" »

»Liebt ihn ? Merkwürdig ! Na . dann '
lich . Na ja und seine Millionen sind aucy iWfrttllt tim ff frflOU
von Pappe . Dafür kann mau sich schon „
gefallen lassen . Es ist eben nichts vollkoin ,
in dieser miserablen Welt . . . "

Der Baron machie seine Drohung
wahr . Ec ließ sich während der
Wochen krank sagen , so oft es galt , einec
ladung in Gesellschaft des Brauipawef i
folgen . So entging ihm die Deiuüiigu »?! ,^ !

~ ' " ' Baroninihm das Verhalten der
während einer musikalischen Soiree

, einst

befrenndeien Familie sicherlich bereitet- • - .
Die alle Aristokratin , die sich wohl ^ " '3.7/W
über die Herkunft des dem jungen Fabru^
verliehenen Graseiltileir informiert halle,

eine eisige Miene auf . als Baronin " DI!( „ja
Witz mit dem juilgen Vrauipaar den Sa >w' ^
trat , drebte sich dann um und belmE,x.
gelegentlich ein an der Wand hLngeuo ' -' .^
gemälde . Und auch den ganzen AbeMW
sah sie konsequent an dem Bräuttgaw
Edith bemerkte diese , jtummr AblebnutM
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Kriegsemgmrfe.
An der Flcmdernsront und zwischen

^s -carpe und Somme starker Feuerkamps . —
»n den Vogesen weiden bei einenr Vorstoß

' scher Truppen Gefangene eingebracht.
81  Apnl - bln den Schlachtfronten im Westen

' " x'i' jge Jnfanteriegesechte . — Zwischen Maas
“ Mosel wird gegen amerikanische

j ' Aellungen ein erfolgreicher Vorstoß unter-
' rammen. — Rittmeister Frbr . v. Richthofen

; seinen 79. linh 80 . .— Dpnerringt seinen 79 . und 80 . Lustsieg . — Den
deutschen Truppen in der Ukraine ist der Weg
nach»der Krim geöffnet.

oo April . Im Westen örtliche Insanielieunter-
" ' nehmungeii . — In einigen Frontabschnitten

lebt der Artilleriekampf auf.
'April . An der Lys und an der Somme

' örtliche Kampfhandlungen . — Rittmeister
kFrhr . v . Richthofen füllt im Lustkampf . —

■ Finnland wird die Verbindung mit der
> finnischen Armee hergestellt . — Irr ' der Krim

erreichen deutsche Truppen die Stadt Simfe-
ropol.

«5  April . An der Lys scheitert ein französischer
Gegenangriff unter schweren feindlichen Ver¬
lusten . — Bei für uns erfolgreichen Kämpfen
südlich von der Somme und auf dem West¬
ufer der Avre werden mehr als 2000 Fran-

t zosen und Engländer gefangen und vier Ge-
schütze erbeutet.

25. April. Der Kemmelberg wird genommen.
Deutsche Truppen besetzten St . Elvi , Dra-
uoeter und die Höhe bei Vleugelhoek . Mehr
aiz 6500 Gefangene , darunter zwei Regi¬
mentskommandeure . — Auf dem Westufer
der Mosel werden französische Gräben ge¬
stürmt.

Von Nab und fern.
Postsendungen an deutsche , von Frank¬

reich nach England verbrachte Kriegs¬
gefangene . Nach Mitteilung der zuständigen
englischen Stelle sind alle deutschen Kriegs¬
gefangenen, die sich bisher bei den nachfolgend
angegebenen Gefangenenkompagnien im Etappen¬
gebiet der englischen Armee in Frankreich be¬
fanden, nach England übergesührt worden . Es
befinden sich jetzt alle Gefangenen der Kompag¬
nien Nr . 1 , 2 , 55 und 57 in Pattishall , der

liep
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Kompagnien Nr . 7 , 66 . 78 , 79 und 81 . in
Torchester , der Kompagnien Nr . 32 , 61 und
136 in Catterick und der Kompagnien Nr . 43,
135 und 150 in Handforth . Postsendungen an

w  deutsche Gefangene dieser Kompagnien sind da-
. -her fortan an die angegebenen Gefangenen¬

lager in England zu richten , auch wenn die
Gefangenen selbst ihren neuen Aufenthaltsort
roch nicht mitgeteilt haben . Die Anwendung
der bisherigen Anschrift (nach Frankreich ) hat
«hebliche Verzögerungen in der Überkunst der
Sendungen zur Folge.

. Vorsicht mit „ » slündische » , Fleisch.
rnberi 5" den letzten Wochen sind in verschiedenen
schafir hegenden Preußens Trichinoseerkrankungen in
>n L Eerer Zahl festgestellt worden ; auch die

Todesfälle an Trichinose haben sich vermehrt,
vieis ergaben die Feststellungen , daß aus dem
Auslände eingesührtes Fleisch , vornehmlich ge¬
räucherter Schinken und Wurst , den Anlaß zur
irkrankung gegeben hatten . Die Fleischwaren
Winmten besonders aus den ehemals russischen
Gebietsteilen und aus Belgien . Die Bevölke¬
rung wird daher eindringlich davor gewarnt,
Wlandsfleisch und Fleischwaren , die nicht amt¬
lich untersucht worden sind , anders als in gut
Akochteni oder durchgebratenem Zustand zu
Unießen.

Die älteste deutsche Kirchenglockc . Die
Mfte deutsche Bronzeglocke ist noch in Hersfeld
«Wien . ' Sie fiel ihres ehrwürdigen Alters
Mgm nicht der Beschlagnahme und ' dem Ein-
Melzen zum Opfer . Die Glocke , die Lullus-
»Me genannt , stammt noch aus der im neunten
-suhrhundert erbauten ersten Hersselder Stists-
'M ' die schon im Jahre 1037 den Flammen

,mi Opfer fiel , aus deren Trümmern aber die
Glocke auf die Nachwelt gekommen ist.

ILife * Schollenfang an  der ostfriefischcn
hat in diesem Jahre sehr zeiiig eingesetzt.
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Die Flotte brachte bereits Tagessänge von 300
bis 500 Zentner an . Für die Belieferung sind
die Regierungsbezirke Aurich und Osnabrück,
ein Test des Großherzogtums Oldenburg , die
Stadt Bremen , Teile der Provinz Westfalen,
die Siadt Düsseldorf und das Fürstentum Lippe-
Detmold bestimmt . Von Ende April ab werden
neben Schollen auch Schellfische und Kabeljau
geliefert werden können.

Qsterreichischc Banknotenfälscher . In
Mährisch -Ostrau wurde ein Lithograph ermittelt,
der falsche Ein - und Zweikronennoten hergestellt
hatte . In der Vorstadt Delnicki bei Krakau
wurden noch fünf andere Notenfälscher sest-
gcnommen . Es wurden gegen 5000 Stück
falsche Noten vorgefunden . Die Verhafteten
haben gestanden , seit 1917 insgesamt 39000 Stück
Kronennoten gefälscht zu haben.

Bndapester Wohnungsnöte . Infolge
der Wohnungsnot und des Mangels an freien
Hotelzimmern wurden vom Ackerbauminister
und Vizebürgermeister Zwangseinquartiernngen
vorgenommen . Die Budapester Blätter weisen
darauf hin , daß der Fremdenzustrom nach
Ungarn außerordentlich groß ist.

nächster Zeit werden sich Vertreter de? heimischen
Holzhandel ? nach der Ukraine begeben , um hier fest¬
zustellen , in welchem Umiange und in welcher
Form sich die ukrainischen Holzvorräle dem heimi¬
schen Bedarf nutzbar machen lasten. Auch die
heimische Fettindustrie beabsichtigt , eine Sachver-
ständigen -Kommission nach Klein -Rußland zu ent¬
senden, um die Möglichkeit einer größeren Speise»
fetteinfuhr aus der Ukraine zu prüfen . Es steht fest,
daß in der Ukraine größere Feitexportmöglichkeiten
vorhanden sind. Rinder - und Schaftalg hat dort
bisher nur für technische Zwecke Verwendung ge¬
funden.

Löffelfcblucker.
Seltsame Formen der Selbstverstümmelung.

Zu den seltsamsten Formen von Selbst¬
verstümmelung gehört das Verschlucken harter,
meist metallener Gegenstände . Fälle dieser Art
können am ehesten von den Ärzten in Ge¬
fangenenhäusern beobachtet werden , da es immer
wieder Häftlinge gibt , die glauben , auf Grund
einer solchen Verletzung aus den Mauern des!
Gefängnisses herauskommen zu können . Nicht s
immer ist jedoch nur die Verfolgung dieses
Zieles maßgebend , sondern cs gibt auch Leute,

Willen abnorme Gegenstände verschluckt,
er wegen der Beschädigungen sreizukommen hostst
sondern der Patient ist unbedingt in noch größerem
Maße Psychopath.

Allerdings ist der Begriff des rein un¬
gewollten Zwanges etwas einzuschränken , da
die Überlegung , sich trotz allem nach Möglichkeit
zu schonen , niemals ganz unterdrückt wurde , wes¬
halb der Patient Draht und Nägel vor bent
Verschlucken in ein Stück Brot steckte und mit
Vorliebe Löffelstiele verwendete , die keine
wesentlichen Spitzen und Zacken haben . Es iit
anzunehmen , daß der Patient die ersten Male

die Gegenstände ^ in der Hoffnung auf Freiheit
verschluckte , daß aber dann infolge seiner
starken psychopathischen Veranlagung der
Zwangszustand immer mehr in den Vorder¬
grund trat . Denn sonst hätte er das Verschlucken,
trotzdem er vielfach erfahren halte , daß er auch
dann nicht entlassen wurde , kaum weiter fortgesetzt.

öericbtebalie.
Berlin . Der Kaufmann Olle Siefcbe, der a 'S

Stellenleiter bei der Fetlstcllc Groß -Berlin drei
ebenfalls dort beschäftigten Frauen auf deren Billen
mehrfach Butter - und Fcltkarten gegeben hatte , wurde
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen die
drei Frauen erkamne das Schöffengericht aut je eine
Woche Gefängnis.

Nürnberg . Das hiesige Landgericht ver¬
urteilte die Kaufleute Gebrüder Fechbeimeo wegen
llberschreiiung der Höchstpreise beim Melallhanbei zu
je 31560 Mark Geldstrafe ; der Mitangeklagte Titt-
mann (Potichappel ) erhielt 500 Mark Geldstrafe.

Oie Smfabrt in cien Oasen von ^ eebrügge.

Pariser Friedenshasi . Nach Mitieikungen
Pariser Blätter erkennt die Regierung die Not-
wendigkeit eines Strafverfahrens gegen den
pazifistischen Abgeordneten Roux - Costadan an.
Dieser hatte in einem Kaffee in Valence aut
die Frage seiner Bekannten , wie es ihm gehe^
geantwortet : „ Schlecht , sehr schlecht , ‘ wie
Frankreich , das verloren ist . " Diese Äußerung
war der Anlaß zu einem heftigen Wortwechsel,
der schließlich dazu führte , daß ein im Kaffee
anwesender Offizier der Staatsanwallschast sofort
Mitteilung davon machte.

Erdbeben in der Schweiz . Dieser Tage
wurde in der ganzen Nordofi - und Südschweiz
ein starkes Erdbeben veripütt , dessen Heid sich
in Norditalien in der Gegend von Bergamo
und Gardasee besunden haben muß.

Luftverkehr Schottland — Norwegen.
Der . Chef des Flugwesens der norwegiichen
Marine , Kapitän Dehlf , befindet sich zurzeit in
London , um au Besprechungen über die Er¬
richtung eines Luftpostverkehrs zwilchen
Britannien und Norwegen teilzunehmen . Falls
die Schwierigkeiten überwunden werden , die
dem Plane enlgegenstehen , will man zunächst
wöchentlich zwei Fahrten zwischen Aberdeen
und Stavanger einrichten . Möglicherweise wird
man auch Passagiere aus der ungefähr
4Vo Stunden dauernden Fahrt mitnehme » .

Handel und Verkehr.
Postverkehr mit der Ukraine . In den

iiäcbsicn Tagen wird die Wiederaufnahme des Poil-
verlchrs mit der Ukraine statlfinden . Der Poslvcrkehr
zwischen der Ukraine und der Türkei , sowie mit
Österreich -Ungarn ist bereits anfgenommc ». In

die durch einen krankhaften , ungebeugien Drang
dazu gelrieben werden , Metallgegenstände zu
verschlucken , die dann meist innere Verletzungen
zur Folge haben.

Über einen psychopathisch beispiellosen Fall
einer derartigen krankhajten Beharrlichkeit in
abnormen Selbstbeschüdigmigen berichtet Dr.
Hagedorn . Der in Frage stehende Patient ist
ein 26jähri ' ger , erblich stark belasteter Bäcker¬
geselle , der von seinem 13 . Lebensjahre an
mehrfach Diebstähle ausübte , in Fürsorge¬
erziehung kam und dann immer tiefer sank.
Als der Patient dem berichterstatienden Arzt
zum erstenmal vorgeführt wurde , hatte er zwei
Löffelstiele verschluckt . Nach 18 Tagen war ec
geheilt , doch bereits 8  Tage später kam er
wieder aus der Haft zur Operation , und wieder
wurde sestgestellt , daß er einen Löffelstiel ver¬
schluckt halte . Die Untersuchung des Vorlebens
stellte nunmehr fest , daß es sich um einen ganz
eigenartigen psychopathifchen Fall handelte . Der
Patient hatte nämlich , wie nachgewiesen werden
tonnte , seit 1912 , also seit sechs Jahren , zwölf¬
mal verschiedene metallene Gegenstände ver¬
schluckt, die elsmal auf operaiivem Wege entfernt
werden mußten.

Das erste Mal verschluckte er drei Nägel,
das zweite Mal drei Nägel , ein Drahlslück,
einen Löffelstiel , dann ein Drahlslück und einen
Löffelstiel , dann drei Drahlstücke , eine Nadel,

einen Löffelstiel und in der Folge noch elf
Löffelstiele . Die im Verlause dieser merk-
würdigen Beläligung gesammelteu Erfahrungen
haben also , wie man sieht , den Mann dazu
veranlaßt , den . Löffelstielen den Vorzug zu
gebe » . In diesem Fall kann es sich nicht nur
um einen Häftling handeln , der mit vorsätzlicheni

Vermischtes.

Das Dienstbotenbuch mit Photographie.
Da im Verlaufe des Krieges immer häufiger
bei Diebstählen und selbst Raubmorden die
Feststellung gemacht werden mußte , daß die
Verbrecher oder Verbrecheriimen sich eigene zu
diesem Zweck mit gefälschten Dienstbüchern
Stellungen verschafft hatten , wurde der nahe¬
liegende Vorschlag gemacht , nur noch Dienst¬
bücher mit genauen Personenbeschreibuugen und
mit der Photographie des Inhabers auszustelleu.
Diese Idee wurde auch in Ungarn verwirklicht,
wo nach einer im Herbst 1917 erschienenen
Ministerialverfügung sümiliche Dienstbolcnbstcher
bis Ende Mai 1918 erneuert und mit einer
Phoiographie des Eigentümers versehen werden
müssen . Es wurde sogar die Hinzuiüguiig eines
Fingerabdrucks vorgeschlagcu , doch ' üann ver¬
zichtete mau darauf , weil hierin eine Erniedri¬
gung einer Erwerbsklasse erblickt werden könnte.
Wie Dr . Schneickert nunmehr in der Zeitschrftt
für die gesamte Strafrechtswissenschaft aussührt,
wird mau auch in Deulschland nach Ansicht der.
Behörden dem ungarischen Beispiel folgen müssen,
selbst in der Verfertigung von Fingerabdrücken
sei nichts Bedenkliches zu erblicken , da ja neuer¬
dings auch Pässe mit einem Fingerabdruck des
Paßinhabers versehen werden.

Die blamierten Propheten . „ Wenn
etwas die verletzte Eilelkeii unlerer zeitgenössischen
Kriegs - und Friedensprophelen zu trösten ver¬
mag, " schreibt der .Figaro ' , „ so ist es sicherlich
das Studium der Zeitungen vergangener Tage.
Wir kennen keinen Fall , in dem ein Prophet,
der sich zu Beginn des Krieges über die Zu¬
kunft äußerte , recht behalten hätte . Als im
Oktober 1899 der südafrikanische Krieg begann,
waren alle Propheten und Militärkritiker sich
darüber einig , daß die Engländer noch vor
Weihnachien in Prätoria einmarfchieren würden.
In Wirklichkeit konnte man aber bis dahin
dreimal das Weihnachtssest feiern . Als hin¬
gegen im Jahre 1894 Japan an China den
Krieg erklärte , glaubte man an einen endlosen
Krieg , dann aber war alles innerhalb weniger
Wochen erledig !. Die Antwort auf die Prophe¬
zeiungen des Jahres 1877 , als die russischen
Armeen im Triumph voramnarschierteu , war
Plewna . " Der,Figaro ' will damit den Fran¬
zosen versichern , daß die deutsche Offensive im
Westen eine ebenso unerwarlele Antwort finden
werde , die wahre Antwort aber sind in diesem
Fall unsere weiteren Siege . Denn wenn der
.Figaro ' mit seiner Ansicht über die Prophe¬
zeiungen recht behalten soll , darf er natürlich
auch selbst kein eriolgreicher Prophet sein.
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lhr traten heimlich die Tränen in d
iJfl 511- Der Hmiptbeteiligte aber nahm vc
i' "w m n i^ *ä  wahr . Er war io glncksirunke
ex .^ rauscht , daß er von den Borgängen , d
Ulis,? l!er  Gesellschaft um ihn abspielten , nichi
y . rn ®v" J und die ganze Welt in rosigem Lich
L . Auch , sonst überall , wie z . B . im Klu
liiinll 3 c * ' bw , daß man hinter seinem Rücke

küchelnde , spöttische Blicke zuwar

i ' 'S bei , cil,er  Ankunft plötzlich da
.abbrach und daß der eine nn

iöf der Anrede „Herr Graf " ein ironisc
5 &C* .Besicht machte. Ihm genügte ei

«l * " Um den Titel überhaupt nicht voi
fei ' der auch dazu beitrug , daß ihm i
Li Octnjen Zeit zumute war . als ob sein
in i , uier Festtage wären . Er gewöhnic sic
k &" " *“«« Titel so ralch und lebte sich s
ist »;., Herstellung , dem Hochadel anzugehörer
diii, .'« daß das Gesühk , ein unberechtigter Ein
W »» sein , gar nicht in ihm auskomme

mn Gegenicil , die Anrede „ Her
hde ihm zur lieben , unentbehrliche

rll müdest , und es war ihm , als habe er ii
riif i ^ eblag gehört und als sei er bereit-

i 'wzackigcu Krone geboren . Auch di
die Enttäuschung , die er erfuhr , al

Ln ° e . seinen Antrag ans Anerkennnn
'tytfc' t, bkrliehenen Grafentitels abschlägig be
itW freitet ? ihm keine ernstliche Störuiu
sli, uckzgefühls und seiner Zusriedenheil
str jf|,„ daar Tagen war er über den Ärger
hf hi» " wlliche Bescheid nusnngs bereite
» !-' i " weggxfx, „ ^ „ j. „ , Eine praktische Wirkun>

behördliche Ablehnung vorlüufi;

nicht , denn seine Freunde und Bekannle und
besonders alle , die in abhängigem Verhältnis
zu ihm standen und etwas von ihm wollten,
gaben ibm den Titel bereitwillig nach wie vor.

Editti aber lebte beständig in einem Wechsel
der Gefühle . Wohl fühlte sie sich glücklich als
Braut eines Mannes , den sie ehrlich liebte nicht
nur lvegen seiner sympaihischen äußeren Er¬
scheinung , sondern auch seiner liebenswerlen
Eigenschaften wegen . Aber sie sah der Zukunft
an seiner Seile mit einer Empfindung em-
gegen , die nicht frei war von einem geheimen
Schänder . Und sie zitterte täglich bei dem
Gedanken au Beschämungen und peinliche Er - .
sabrungen , die sie überall voraussah und arg - !
wohnte.

Die Hochzeit wurde Anfang Januar ange - ;
setzt . Zahlreiche Einladungen waren ergangen , i
besonders war der sehr umfangreiche Kreis von!
Vcrwandttm und Freunden des Laugwitzschen,
Hauses geladen . Ein für die Nächstbeteiligten j
etwas unangenehmer Augenblick während der!
Trauung war es , daß der Prediger das junge
Ehepaar nur mit dem schlichtbürgerlichen Namen ^
Lubenow zusammengeben konnte , da amtlich der i
Grafenlilel nicht anerkannt war . Nach diesem.
amtlich -kirchlichen Teil der Feier aber halte der j
junge Ebeinann die Genugliiiing , sich wieder ^
des unbeschränkten Besitzes seines hohen Titels
rrsrenen zu dürfen . Keiner unter den Glück-
wünschenden war so taktlos , einen störenden
Mißklang in die schöne Festesstimuning zu
bringen . Gras Hartenberg . der als ' aller
Freund der Familie naiürlich nicht hatte über¬
gangen werden können , war der einzige , der ^

es nicht über sich brachte , die junge Frau mit
„gnädigste Gräfin " anznreden . Er nannte sie,
als er seinen Glückwunsch vorbrachte , „ gnädigste
Fron " . Seinem ehemaligen Nebenbuhler gegen¬
über begnngtr er sich mit einer steifen , formellen
Verbeugung.

Im übrigen verlief die Feier ganz nach
Wunsch . Selbst Onkel Heinrich , der die Baronin
zur Tischnachbarin erhalten hatte , zügelte seine
Spottlnst und verstaitete dem stillen Ärger , mit
dem ihn diese Heirat erfüllte , nicht den geringsten
lvabrnehmbaren Ausdruck.

Neben dem jungen Ehepaar , dessen Glück
ein mehr stilles , tiesinnerliches war , waren an
der ganzen Tafel entschieden Bkoriimer von
Laiigwitz und seine Nachbarin Frieda Lubenow
die Vergnügtesten . Sie kamen fast nicht aus
dem Lächeln und Lachen berans.

„Acich stimmt der Anblick eines glücklichen
jungen Ehepaares immer melancholisch . " sagte
Rkortimer von Langwitz und zog sein Gesicht
in bumorisiisch - ernste Falten.

Frieda lächle . „ Bcelancholisch ? * fragte sie.
„Jawohl , gnädiges Fräulein , melancholisch.

Ich bedaure nämlich immer , daß ich cs nicht
auch ^ so gut haben kann . "

Frieda Lubenow schüttelte lebhaftmildemKopf.
„Das glaube ich Ihnen einfach nicht , Herr

Baron . Die jungen Männer von henlzuiage
sind überhaupt nicht für das Heiraten . Das uii»
gebundene Junggesellenleüen ist ihnen viel lieber,
und ich bin überzeugt , auch Sie fühlen sich in
Ihrer Jiinggesellenhaut sehr wohl . "

Der Referendar heuchrltv die -Kiene des!
unschuldig Gekränklen . l

„Sie verkennen mich ganz und gar , gnädiges
Fräulein . Ohne mir zu schmeicheln , darf ich
wohl behaupten , daß ich alle Eigenschaften be¬
sitze, die zu einem guten Ehemann gehören ."

„So ? Na zum Beispiel ? "
„Erstens besitze ich ein sehr gefühlvolles Herz

und würde einmal meine Frau aus den Häudett
tragen . "

'Frieda lächelle schelmisch.
„Daß Sie ein sehr , vielleicht ein zu gefühl¬

volles Herz haben , glaube ich Ihnen aufs Wort.
Hinter Ihre andere Behanplung bezüglich des
Ans den Händen -Tragens gestatte ich mir jedoch
ein Fragezeichen zu setzen . "

„Sehr mit Istnecht , mein gnädiges Fräulein.
Ich werde wirklich einmal der galanteste , zärt¬
lichste tind aufmerksamste Ehegatte sein . Zweitens
aber bin ich außerordentlich solid und eigne mich
schon deshalb sehr zum Ehemann . "

„Darüber besitze ich kein Urteil . Aber ich
kann ja einmal gelegentlich meinen Vetter
fragen . " ,

Moriimer zeigte ein erschrockenes Gesicht.
„Tun Sie das lieber nicht , gnädiger Fräulein.

Der ^ könnte mich am Ende verleumden . "
Frieda lachte . „Ich glaube auch , e? ist

besser , ich tiiiterlasse eine solche Erkundigung.
Ich könnte da am Ende sehr wenig erbaulichß
Geschichten hören . Aber wenn Eie sich für sü
hervorragend geeignet sür die Ehe hallen,
warum folgen Sie dann da nicht dem Beispiel
Ihres Schwagers ? Sicherlich stellen Sie zu
hohe Ansprüche au Ihre Zukünsiig, . "

m i» (Fortsetzung folgt*
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Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des Reichsban̂ irektoriums werden von setzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
mit AuSnavme nur versilberter Sache» zu einem guten Preise «ng-k-uft. Der hohe Stand ecS Silderxreises auf dem Weltmärkte

A / Ui * _ ff* - X . _ ^ ^ AA———■ATYi4 4M* Sl, *! Alll *(4t rrtiv «»aDer Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch

der

soll für dichdeutsche Valuta nutzbar gemacht werden.
Unterbrechuna.

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.Der Shrenausschuss*

I<\ J uwelen, um V
V

Geöffnet jeden Mittwoch» von 10 bis 12 Uhr» Obere Schiede 14 (Vorschubverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.AUcy von ven £UUUU|»9U|VHXU.tu IVVUUL . v- - ^
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am Mittwoch , den 8. d. Mts ., auf Er 'md
der guckerliste bei den hief. Kaust.

Abgabe pro Kopf 450 gr . Preis per
Pfund 92 Pfg.

Tamberg , den 6. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Butter abgab e
am Mittwoch , den 8. Mai 1918 . Vormittags
von 8-einh . bis 11 Uhr bei Mieser  für die
Nr . 217 - 394 der Brotliste.

Abgabe pro Kopf 50 gr . Preis per Pfd.
3.40 Mk.

Tamberg , den 6. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

zleischvertanf
am Freitag , den 10. Mai 1918 bei Schütz
and Schmitt in nachstehender Reihenfolge.
Abgabe pro Kopf 100 gr.

Reihenfolge.
Nr . 401 - 642 von 8-einh . bi- 9-einh . Uhr.

201 - 400 „ 9-einh . ., 10-einh . „
„ 1- 200 „ 10-einh . „ 12 Uhr.
Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Tamberg , den 7. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

SlIlU MW OOtl IfflMRI. AMR BHÖ StWHIWH
am .Mittwoch , den 8 . d . Mts . an nicht Selbstversorger.
Bei Peuser f. d. Nr . 1- 39 pro Person 180 gr. Graupen u. 125 gr. Teigwaren

ft ft

Fasel
Rumpf
Göbel
Krings
Duffp „ ,
Frühling , „
F. Wenz, „
Müller „
Rauch „
Stockmann
Kremer
Hartmann
Enders

40- 80
82- 144 .

„ 145- 187 ,
„ 188- 228 „
, 229—280 „
, 281—310 ,.
, 311- 349
, 350- 392 „

393- 439 „
440—480 „
481—518 „
519- 582 „
583—642 „

gr.Grünkernm.
„ Teigwaren

„Grünkernmhl.
„ Teigwaren

Preis per 180 gr. Graupen
125 gr. Grünkernmehl 46 Pfg.

Camberg, den 6. Mai 1918.

'l4 Pfg., 125 gr. Teigwaren 21 Pfg. und

Der Bürgermeister:
Pipberger.

X
X
X M«eine wette iBilsft!
j"
xx
X
X
X
X
X
X
X

Ich bitte di« verehrlichen Kunden davon
Kenntnis zu nehmen , daß es mir infolge Per¬
sonalmangel nicht möglich ist, dieselben Sams-
tags und Sonntags zum Haarschneiden oder
Rasieren im Haufe besuchen zu lassen, ausge¬
nommen hiervon sind Kranke . An den anderen
Wochentagen kann dasselbe wie in bisheriger
Weife erfolgen.

Hochachtungsvoll

wwe . Phil . wen ; .
Tamberg . Bahnhofstraße.

tPX
X
X
ePXX
X
X
Xs
■*
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,, !f igrrol “ J
Fußboden - Anstrich . ■!

Ersatz für fehleiäes FnDbodesöl. %
Niederlage:

Georg S>e !tz> Camberg.
Progerie zum goldenen Kreuz.

I
I
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Ssmel. «sttnuot
Lh!ifti-YImm!lI«hrl.

Donnerstag , den 9. Mai 18U
Tamberg:

nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

vormittag » 9 '/> Uhr.

(fine Glucke
mit junge Hühner

abzugeben.

Näheres in der Expedition.

Lin gebrauchter

Schreibtisch
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Expedition.

Leichte SLeAunß.
Tüchtiges charaktervolles

Mädcbesi
für einen kleinen Haushalt ;»
sucht. Dr . Rohmrr , Soden U

MiMiMn
hat abzugeben

)akob heer.ZiMmermaiiil
Lrbsch.

i

Hsstvnßkißm
A« Mittwoch, den8. MaiM8.

Bormittags 9 Uhr anfangend
ommrn im Erbacher Gemeindewald Distrikt Habigsihal,
Uesern und Totalstät zur Versteigerung:

65 Rmtr . Eichen Scheit und Knüppelholz
138 „ Buchen Scheit und Knüppelholz
93 „ Reiserknüppel
67 „ Kiefern Knüppelholz
45 „ Aspe Knüppelholz

Erbach , den 29. April 1918.
Höhn , Bürgermeister.

Arbeiter
»erden nach in unserer Kiestgrube in Erbach i . T . für
riegswichtige Lieferungen eingestellt.

Sefevschch für Industrie«.Handel
m. b. H.

Meldungen bei

Josef Schmidt » Erbach,
Hof -Gnadenthalstraste.

Die ilk«k
Soede« erschiemn!

8« ees« !. smsrWWistzks.
Bon Velsort bis zur Nordsee , im Westen bis über Paris

hinausreichend.

Mastftab 1 : 800 000. «röste 82 : 42 cm

r»ge
tag.
Anto
»ierti
Pfd.

T
I

mL Preis 65 Pfg. "WM

mm

Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten!
Vorzüge:  mehrfarbiger . Druck , große Klarheit und
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahmen.
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet, Festungen durch

Notdruck hervorgehoben.

Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neuen
Lntscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer Ge¬
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir sie

gegen Voreinsendung de« Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.

Brrfsim „Menilies fit lei
gutem fesr i&LMML1

Für die diesjährige Ernte
offerieren wir

freibleibend sofort ab unserem Lager lieferbar:

Qras- und
Qetreidemähmaschinen,

Original Mark« Ccrnsiek, Massey-tSarris, Deering>
Champion ein- Hnd zweispännig . neu n. pbraueht!

Bmd@mähmaschin $n,
gebraucht , Marke MasseyHarris ukcS  CormUkl

Heuwender:
Marke Massey -Harris

Pferderechen:
Marke Massey -Harris und Deering

sämtlidie Reserveteile durch uns prompt erhältlich.

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskasse
• für Deutschland.

Filiale Frankfurt a- M-, Sohillerstr . 25
Celephon Amt Hansa 7825/27.

jederzai1

«m

Besichtigung unseres MafthinenlLgsrr
gerne gestattet.

Man verlange unverbindliche Offerte.

Anhängezettel
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